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Gebet.

TdJeber und getreuer Hei—Sa Sterben
„land, JEſu Chriſte, du

in die Herrligkeit deines Vaters
eingegangen, und ſitzeſt zu der
Rechten deſſelben, ais ein all

gewaltiger Konig Himmels und
der Erden. Dein Regiment er
ſtrecket ſich uber alles, was du
gemacht haſt, und du offenba—

reſt deine groſſe Herrligkeit an
allen Orten. Sonderlich im
Reich der Gnaden, das iſt,
in deiner Kirche, laſſeſt du groſ
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4 Gebet.
ſe Werke taglich kund werden.
Furnemlich beweiſeſt du dich dar—
in als einen mitleidigen und ge—

duldigen Heiland, welcher ſich
von ſo viel tauſend Menſchen
taglich betruben laſſen kan, und
dennoch ſeinen gerechten Zorn
zuruck halt, damit auch deine
Feinde noch Zett zur Buffe ha
ben mogen. Hier ſind wir vor
deinen Augen, um das Wort
des Evangelii, welches itzo
verkundiget werden ſol, anzuho
ren. Laß /es ſeyn eine Kraft
GOttes an allen denen, die es
horen, und gib, daß alle dieſe
Menſchen traftig aufgemun—
tert werden, ihrer Seelen Heil
mit Ernſt wahrzunehmen.
Schenke uns dazu viele Gna—
de, und ſey mit deinem Worte,,
wie du verheiſſen haſt, um dei—
ner Wunden willen. Amen.

Ein



Die groſſen Thaten des Heilandes.

Eingang.

ſgzKoß ſind die Werke des ærrn,wer ihr achtet, der hat
eitel Luſt daran. Dieſe. Worte leſen

wir, Geliebte in dem HErrn, im 111 Pſ.
v. 2. Es muſſen ia freylich die Werke
des HErrn groß ſeyn, jveil derienige,
der dieſelben thut, ein groſſer GOtt
und Konig iſt. Denn wie ſein Name,
ſo iſt auch ſein Ruhm, und er beweiſet
ſich mit der That als einen ſolchen,
wie er ſich in ſeinem Wort beſchreiben
laſſet. Alle ſeine Werke zeugen von ſei
ner groſſen Weirheit, Macht und Er
barmung, und er verrichtet dieſelben ſu
wol im Himmel als auf Erden: unb
hieſelbſt, ſo wol im Reich der Natur.
als im Reich der Gnaden. Er wirket al
lenthaiben auf Erden, und in allen Ko—
nigreichen und Provintzen ſihet man
Proben ſeiner herrlichen Thaten. Denn
dieſem HErrn, unſerm Heilande, Chri—
ſto JCſu, ſind die Heiden zum Erbe ge
geben, und der Welt Ende zum Eigen
thum. Pſ. 2,8. Alle Obrigkeiten dieſer
Welt ſind nur ſeines Reiches Amtleute,
und er kan in allen ihren Gebieten ſei—

Az ne



6 Die groſſen Thaten
ne groſſe Werke ſehen laſſen. Furnem—
lich aber laſſet er im Reich der Gnaden
ſeine herrlichen Thaten offenbar werden,
theils in Anſehung ſeiner Kirche uber—
haupt, theils auch einer ieden Seele in
ſonderheit. Was in es nicht, zum Er
xempel, fur ein grones Werk, ſo er beyS

der Bekehrung der Menſchen beweiſet!
Wie herrlich erzeiget er ſich nicht im be—
wahren und feſt halten der Seinen, daß
ihm dieſelben nicht wieder geraubet wer
den!

Wer nun dieſer und dergleichen Wer—
ke achtet, der hat eitel Luſt daran, oder,
wie mans auch geben konte: Di ſe Wer
le ſund unvergleichlich, oder recht
ausgeſuchet, nach allem ihren,
nemlich der Frommen, Wohlgefallen.
Denn wie ſie ein Menſch nur irgend ver—
langen monte, daß ihm durch die Wer—
ke des HErrn geholfen wurde, ſo trifft
er ſelbige auch in der That an. Son—
derlich im Reich der Gnaden ſind alle
ſeine Thaten alſo eingerichut, daß ſie ſich
auf den Zuſtand eines armen Sunders
unvergleichlich wohl paſſen. Denn ſie
heben den Fall auf, und machen vollkom—

men



des cheilandes.

men wieder gut, was durch Adam ver
derbet worden. Wir wollen dieſen
Werken unſeres Heilandes, nach der

Veranlaſſung des heutigen Evangelii,
weiter nachdenken, und unſeres Herzes
Luſt daran zu haben, uns ermuntern.
Der HErr verleihe uns dazu ſeines Gei
ſtes Beyſtand; darum wir ihn in einem
glaubigen und. andachtigen Vater unſer

anrufen wollen.

Marciv, zi37.

WNdda er wieder aus
E zen Tyri und Sim ging von den Gren

don; kam er an das Ga
lilanche Merr, mitten unAar

ter die Grenze der zehen
Stadte. Und ſie brach
ten zu ihm einen Tauben

A4 de



8 Die groffen Thaten
der ſtumm war, und ſir
baten ihn, daßer die Hand
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des Seilanden
9

ie mehr ſie es ausbreite—
ten. Und verwunderten
ſich uber die maaſſe, und
ſprachen: Er hat alles
wohl gemacht; Die Tau—
ben macht er horend, und
die Sprachloſen redend.

Aus dieſem Evangelio wollen wir mit
einander betrachten

Die groſſen Thaten
unſeres Hrilandes.

Drey Stucke find es, nach welchen
wir hiebey beſonders fragen muſſen,
nemlich

1. An wem er dieſelbe beweiſe?
2. Wie man ſie anzuſehen habe?
z. Wie man ſeine Luſt daran be

Zzeuge?

As Er



ro Die Thaten groſſen
Erſter Theil—:

groſſe Thaten beweiſe? So finden wir
in dem heutigen Evangelio, daß er einem
tauben und ſtummen Menſchen, welcher
ſonſten keine Hilfe zu finden wuſſte, Ge
hor und Sprache geſchenket. Und ſo
iſt es allerdings. Leute, denen ſonſten mit
nichts kan gerathen und geholfen werden,
die ſind es, an welchen der Heiland ſeine
groſſe Werke anbringen kan. Dieſer
taube und ſtumme Menſch war in einem
ſolchen klaglichen. Zuſtande, daß er ſein
Gehor und Sprache zu bekommen, kein
Mittel wußte. Und eben darum brach
te man ihn zu JEſu/baß er die Hand auf
ihn legte. Der Heiland nahm ihn vom
Volke beſonders, legte ihm die Finger
in die Ohren, und ſputzete, und ruhre
te ſeine Zunge. Er ſahe auf gen Him
mel, ſeufzete, und ſprach zu ihm: He
phata, das iſt, thue dich auf. Und als
bald thaten ſich ſeine Ohren auf, und
das Band ſeiner Zungen ward los, und
redete recht. So gehet es auch noch
heut zu Tage mit den groſſen Werken

un
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Des Seilandes At
unſeres Heilandes. Es mußder Menſch,

an dem dieſelben geſchehen ſollen, keinen

andern Helfer wiſſen, an allen ſeinen
Kraften zu ſchanden worden, und zu

den Fuſſen ſeines Erloſers niedergewor
fen ſeyn.

Wir werden von denienigen, an wel—

chen der Heiland ſeine groſſe Werke
thut, noch mehrern Unterricht bekom

men, wenn wir nachleſen, was Maria
in ihrem Lobgeſang Luc. 1, 49254. ſaget:
Er hat groſſe Oinge an mir aethan,

heißt es daſelbſt, der:da machtig iſt,
und des Name heilig iſt. Und iei
ne Barmherzigkeit wahret immer
fur und fur bey denen, die ihn furch
ten. Er ubet Gewalt mit ieinem
Arm, und zerſtreuet die hoffar
tig ſind in ihres Serzens Sinn.
Er ſtoſſet die Gewaltigen vom
»Stuhl, und erhebet die Niedri—

Gutern, und lanet die Reichen leer.
gen. Die Hungrigen fullet er mit

Et denket der Barmherzigkeit,
und hilft ſeinem Diener Jſrael auf,
wie er geredet hat unſern Vatern,
Abraham und feinem Saamen,

A ewig
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n Die grofſen Thaten
ewiglich. Hier ſtehet es mit mehrern
Worten ausgedrukt, an wem ſich die
groſſen Werke unſers Heilandes bewei
ſen; nemlich 1. An denen, die ihn furch
ten, das iſt, die ehrerbietig ſich vor ihm
beugen, und zur Erbarmung hingeben,
weil ſie ihm weder entgehen konnen noch

wollen. 2. An den Niedrigen, die ſich
vor ihm demuthigen, und die Erhohung
aus Gnaden ſuchen. Dahingegen er die
Gewaltigen vom. Stuhl ſtöuet, und die
hoffartig ſind in ihres Herzens Sinn,
zerſtreuet. 3. An den Hungrigen, wel
che nach ieinen Gnaden-Gutern ein
ſolches Verlangen haben, wie ein leiblich
Hungriger nach Brot und Speiſe. Wer
im gegentheil nicht alſo hungert, ſon
dern reich iſt, don laſſet er leer. 4. An
ſeinem Diener Jſrael, das iſt, an ſolchen,
die mit GOtt um Gnade ringen, und ſich
ihm dabey zu ſeinem ewigen Dienſt aufo
pfern. Solchen halt er ſeine Verheiſſungen
gewiß. Wer ſihet nicht hieraus, daß ein
Menſch. an welchem Chriſtus groſſe
Dinge thun ſol, ein elender, gebeugter
und gnadenhungriger Menſch ſeyn muſſe?

Es kommet aber zin Menſch, was

ſei



des Heilandes 13

ſeine Seele anlanget, furnemlich in eine
zwiefache Noth, darin er arm, elend und gea
beuget iſt, ſo, daß ihm niemand als der Hei.

land helfen kan. Die eine iſt dieſe: Daß
er ſich durchaus nicht zu rathen weiß, wenn

ſein Gewiſſen erwachet iſt, und er den
verdienten Lohn ſeiner Sunden, das iſt,
die ewige Verdammung, ſcheuen lernet.
Und die andere entſtehet alsdenn, wenner
ſein boſes Herz in der Macht der Sun—
den fuhlet, und demſelben keinen Wider
ſtand zu thun vermogend iſt. Dort, bey
dem erwachten Gewiſſen, kan man die
Schuld nicht leugnen, und erkennet die
Billigkeit wohl, ſelbige zu bezahlen; den
noch aber weiß man das geringſte Mit
tel nicht, wodurch man ſich aus dieſer
Noth erretten könte. Man hat nun eine
mal geſundiget, und den gerechten Zorn
GOttes uber ſich geladen. Hier hilft
nun nichts, als der Heiland allein; als
welcher eben damit ein groſſes Werk an ei
uem Sunder thut, wenn er ulles im Ge
richte GOttes ſeinethalben gut machet,
die Schulden auf ſich nimmt. und auch
den lezten Heller bezahlet. Ein ſolcher
Wenſch, der dieſes wahrhaftig erfahren

hat



14 Die groſſen Thaten
hat, ſihet es allein ein, was fur ein groſe
ſes Werk JEſus Chriſtus an ihm ge—
than hat, und daß ihm durch nichts, als
durch des Heilandes Blut allein, hat ge
holfen werden konnen. Er merket und
vehalt es Zeit ſeines Lebens, daß ihm al
les andere fehl geſchlagen, Chriſtus aber
und ſein Blut ihm Hilfe verſchaffet.

So gehet es auch, wenn ſich die
Macht der boſen Luſte reget, und der
Menſch denſelben gerne Widerſtand thun
wil, in ſich aber nicht das geringſtte Ver
mogen findet, der Gewalt der Sunden
zu widerſtehen. Dieſe Noth treibet ihn
gleichfals an, ſich zu dem Heilande zu ma
chen, und denſelben um Hilfe anzuſchrei—.

en. Da thut denn JEſus ein groſſes
Werk, reiniget das Herz des erſchrocke—
nen Sunders, nimmt der Sunde ihre
herrſchaft und Gewalt, und befreyet die
Seele von ihren Feinden, die niemand,
als er allein, zwingen und uberwaltigen
kan. Ein Menſch, der dieſes erfahren,
vergiſſt es zu keiner Zeit, und ruhmet
das grone Werk ſeines Heilandes, ſo
lange er lebet, mit Freuden. Er wird
was ungemein groſſes an ſich ſelbſt ge

wahr,



Oes Zeilandes 15

wahr, ſihet ſich aus einem zornigen, hoch
muthigen und trotzigen Menſchen, ein
frommes und ſtilles Lamm geworden zu
ſeyn. Er merket, wie durch den Ge—
ſchmack der Liebe GOttes in Chriſto JE
ſu, ihmalles verbittert und vergallet wor
den, woran er ehemals fleiſchliche Ergo
tzung gehabt. Er hat ſeine Luſt allein
an JEſu und himmliſchen Dingen. Das
Irdiſche lieget ihm nicht mehr, wie vor
her, an: Er ſorget nicht, und laſſt ſich
mit allem, was er iſt und hat, der treu
en Pflege und Vorſorge ſeines Erbar
mers uber Jch ſage abrr noch einmal: Es
muſſen die groſſen Thaten des Heilandes
an ſich erfahren ſeyn, ſonſten man ſich
wenig oder nichts daraus machet, woru—
ber doch Kinder GOttes den HErrn zu
loben; nicht mude werden. Nur fein
zu GOtt geſchrien, daß er das Herz ins
Gefuhl ſeiner geiſtlichen Noth ſetze: So
wird es gar bald geſchehen, daß man ver
ſtehen lerne, wie groß die Werke des
HErrn ſind, welche er an einem Men—
ichen thun kan.

An



16 Die groſſen Thaten
Anderer Theil.

CGJJr fragen nun weiter: Wie man
e die groſſen Werke des Hei
landes recht anzuſehen habe, da
mit ſie einein recht unvergleichlich
und ausgeſuchet werden mogen?
Sie werden alsdenn recht angeſehen,
wenn man dabey darauf eigentlich mer
ket, was fur eine Veranderung durch
dieſelben an/ unß vorgegangen. Wer
das Werk, ſo Chriſtus an dem Tauben
und Stummen that, recht in obacht
nehmen wil, der muß darauf achten,
was denn eigentlich dieſem armen Man
ne wiederfahren. Nemlich er war taub,
und bekam von Chriſto ſein Gehor. Er
war ſtumm, und der Heiland ſchenkte
ihm die Sprache. Es ſiel auch dieſe
groſſe Veranderung den Leuten, die da
bey waren, gar deutlich in die Augen,
daß ihr Herz mit Verwunderung daru
ber erfullet und zum Lobe GOttes er
muntert wurde

Und ſo achtet man auch itzo noch auf
die Werke des Heilandes, wenn man
erweget, was eigentlich dadurch geſche

hen



Des Heilandes 17
hen und was heraus gekommen, wenn
Chriſtus groſſes an uns gethan. Hat
ein Menſch-Vergebung der Sunden
durch das Blut JEſu Chriſti bekommen:
So bedenke man dabey, wie nichts als
Chriſti Blut den Fluch wegnehmen
konnen, und wie man aus einem verlor—
nen und verdammten Sunder ein Kind
des Allerhochſten, ein Erbe GOttes,
und Mit-Erbe JEſu Chriſti, worden
ſey. Vorher fuhlte man ſeinen ſundli—
chen Jammer nicht: Nun aber hat man
ihn gefuhlet. Vorher wuſſte man nicht,
was das heiſſe, einen ungnadigen GOtt
haben: Nun aber hat mans in ſeinem
Herzen erfahren, wie dem Menſchen zu
muthe ſey, der das Gericht GOttes
ſcheuet. Vorher wuſſte man' nichts zu
Bezahlung ſeiner SundenSchuld auf
zubringen: Nun aber iſt durch Chriſti
Blut alles gut gemacht. Vorher war
man ein Hollenbrand; nun aber ein Kind

GoOttes. Vorher wartete eine Ewig
keit voll Pein und Qual auf einen:
Nun aber iſt Chriſti Stuhl zubereitet,
daß man auf demſelben ſitzen, und mit
ihm regiren ſolle ewiglich.

B Und

e  4 S
—S



ô— Êô
 α

18 Die groſſen Thaten
Und ſo gehets auch mit der andern

Haupt-Wohlthat, nemlich mit der Ver—
anderung des Herzens. Da achtet man
recht auf dieſes groſſe Werk des Heilan
des, wenn man merket, was eigentlich am
Menſchen geſchehen ſey. Er iſt eine ganz
neue und andere Creatur worden, nach
Verſtande, Willen, Begierden, Affe
cten, Worten, Geberden, und Wer
ken. Das alte iſt, vergangen, ſihe, es
iſt alles neu worden. 2. Cor. 5, 17.

Und ſo gehets auch mit ſolchen Wer
ken des Heilandes, die er in leiblichen
Dingen an den Menſchen beweiſet.
Man iſt Z. E. krank und dem Tode na
he: Chriſtus ſchenkt das Leben und Ge
iundheit wieder. Man kommt in Ge
fahr, und er errettet. Man wird ver
folget, und er laſſet nicht unterdrucket
werden. Man weinet und iſt betrubt,
und er troſtet kraftiglich. Man weiß
hie oder dazu keinen Rath, und er gibt
zu allem Rath und That. Da heiſſt es
denn wol recht: Da dieſer Elenderief,
in was vor Noth es ſeyn mag, horete
der HErr, und half ihm aus al
len ſeinen Nothen. 34 Pſ.v.7 Drit
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Dritter Theil.
WDduſſſet uns noch endlich ſehen, Wie
Woman ſeine Luſt an den Werken
des Heilandes bezeuge. Jn unſerm
Evangelio finden wir, daß das Volk ſich
verwundert, und GOtt gelobet, da es
ſahe, was JEſus an dem Tauben und
Stummen gethan. Die Worte davon
lauten alſo: Und verwunderten ſich
uber die maſſen, und ſorachen: Er
hat alles wohl gemacht, die Tau
ben macht er horend, und die
Sprachloſen redend. Und dieſe zwey

Stucke ſind es auch noch, womit ein Glau
biger ſeine Luſt an den Werken Chriſti
bezeuget; nemlich, er verwundert ſich
hochlich uber dieſelbe, und lobet GOtt.
Die Verwunderung ſetzet zum voraus,

daß. man etwas ungewohnliches ſehe.
Sie entſtehet alſo aus der Unwiſſenheit
und Mangel der Erfahrung. Und frey
lich ſind die Thaten unſeres Heilandes ſo
groß, und ihrer iſt eine ſolche Anzahl,
daß man alle Augenblick was unvermu
thetes und erſtaunenswurdiges bemer
ken kan. Wollen wir aber etwas ge
nauer wiſſen, worüber' drun zufoderſt die

B 2 Vert



20 Die groſſen Thaten
Verwunderung, ſonderlich in Anſehung
der Werke Chriſti, ſo er an den Seelen
thut, entſtehe: So iſt die erſte Urſach
derſelben dieſe, daß man ſich als den elen
deſten und zum Himmelreich ungeſchikte
ſten Menſchen, dennoch begnadiget und
ſelig fuhlet. Hieruber wundern ſich auch
itzo noch alle Kinder GOttes, und erſtau—
nen billig über das Erbarmen ihres Hei
landes, durch welches auch ſie zum Er—
kenntniß ihres naturlichen Elendes, und
zum Genuß ſeines Segens, den er am
Creutz erworben hat, gekommen ſind.
Da heiſſt es denn: O, wie bin ich dazu
gekommen, unter ſo viel tauſenden auf
Erden, daß ich errettet worden bin von
der gegenwartigen argen Welt! Wie
habe ich doch ſo gar nichts in mir, das
hiezu die allermindeſte Anlaſſung und Ur
nach hat werden konnen! Jch bin ia wol
der elendeſte unter allen elenden, und
der ungeſchikteſte unter allen denen, die
zum Himmelreich ungeſchikt ſind. Was
Paulus von ſich 1 Tim. 1, 12417. ſchreibet,
gibt uns hievon ein beſonderes Exemvel:
ich danke unſerm Heiland JEſu

Chriſto, ſpricht er, der mich ſtark
gemacht
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gemacht, und treu geachtet hat,
und geſetzet in das Amt. Der mich
ſtark gemacht, ſaget er. Da findet er
ſich gleichſam ſelbſt, und ſihet ſich, als
den allerohnmachtigſten, mit gottlicher
Kraft und Starke angethan, nicht allein
zu glauben an Chriſtum, ſondern auch
das Amt des Evangelii zu fuhren. Der
ich zuvor war ein Laſterer und
Verfolger. Jch war einLaſterer. Hie
mit ſihet Paulus auf ſeinen ehmaligen
elenden Zuſtand zuruck, und ſaget: Ja,
ich war ein ſolcher, nemlich ein Laſte
rer, ein Verfolger und ein Schma
her. Aber mir iſt Barmherzig—
keit wiederfahren. Mir, mir,
der ich ein Laſterer, ein Verfolger und ein
Schmaher geweſen, iſt die Barmherzig
keit gegeben worden, Chriſtum, meinen
Heiland, kennen zu lernen, und ſeinen
Namen auch andern zu predigen. Mit
dem Wortlein Mir eignet er ſich den
ganzen Schatz der Verheiſſungen und Er
barmungen GOttes zu. Gleichwie er
ſelbſt ein Laſterer, Verfolger und Schma
her geweſen: Alſo war auch er ſelbſt be—
kehret und begnadiget. O! wie gut iſt

B 3 es,



22 Die groſſen Chaten
es, wenn man ſich alſo erkennet und fuh—
let; nemlich,was man ehemals geweſen,
und was man nun durch die Gnade wor
den iſt. Denn ich habe es unwiſ—
ſend gethan im Unglauben. Es
iſt aber deſto reichlicher geweſen
die Gnade des HErrn, ſamt dem
Glauben und der Liebe, die in Chri
ſto JEſu iſt. Denn das iſt ie ge—
wißlich wahr, und ein theuer wer
thes Wort, daß Chriſtus JEſus
kommen iſt in die Welt, die Sun
der ſelig zu machen, unter welchen
ich der vornehmſte bin. Da kommt
er wieder auf ſich ſelbſt, und wie er vor
hin von ſich ijagte, er ware ein Laſterer,
Verfolger und Schmaher geweſen, alſo
fuhlet er ſich auch itzo, da er'ſchon Gna
de bekommen hatte, dennoch als den vor
nehmſten Sunder. Sem ehmaliger
Sunden-Greuel iſt ihm in ſeinen Augen
ſo groß, daß er ſich vor den groſſeſten
Sunder anſihet, ſonderlich, was den in
nern Abgrund des Verderbens anlanget.
Das boöfe unglaubige Herz, ſo er von
Natur hatte, ſtehet ihm in ſeiner Abſcheu
ligkeit alſo vor Augen, daß er nicht anders

denket,
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denket, als er ſey der Abſchauin aller bo

ſen Menſchen, und der verderbteſte un—
tern allen verderbten Sundern. Aber
darum iſt mir Barmherzigkeir wie—
derfahren, auf daß an mir furnem
lich JEſus Chriſtus erzeigete alle
Gedult, zum Exempel denen, die
an ihn glauben ſolten zum ewigen
Leben. Hier fuhlet er ſich wieder ſo, wie
es ihm im Herzen war. NMiir, ſagt er,
iſt Barmherzigkeit wiederfahren, und an
mir vornemlich hat JEſus ein Exempel
ſeiner Gedult zeigen wollen. Woruber
ihm das Herz gleichſam warm wird, und in
folgendes Lob ausbricht: Aber GOtt
dem ewigen Konige, dem unver
ganglichen, und unſichtbaren,
und allein weiſen, ſev Ehre und
Preis in Ewigkeit. Amen. So
beuget ſich Paulus vor dem, der ihn be
gnadiget hatte, und ſinget demſelben ſein
Halleluiah; welches er mit einem Amen
verſiegelt. Wer kan dieſes, was hier
Paulus von ſich ſchreibet, wol anders
anſehen, als daß er ſeine Verwunderung
uber ſich ſelbſt, und uber die Errettung
ſeiner Seele, zu erkennen geben wollen?

B 4 Worin
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Worin noch alle dieienigen, die auch heut
zu tage bekehret werden, eben dieſen Sinn
haben.

Zum andern wundert ſich auch ein
Glaubiger uber die Art und Weiſe ſeiner
Errettung. Er weiß zwar wol uber—
haupt zu ſagen, was in ihm vorgegangen
ſey, da er bekehret worden: Aber die Art
und Weiſe der Gnadenwirkungen kan er
nicht deutlich beſchreiben. Da—gehets
ihm ſo, wie der Heiland dieſe Sache dem
Nieodemo vorſtellet. Joh.3,7 8. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir
geſagt habe: Jhr muſſet von neu
en geboren werden. Der Wind
blaret, wo er wil, und du horeſt
ſein Sauſen wol, aber du weiſſeſt
nicht, von wannen er kommt,
und wohin er fahret. Alſo iſt
ein ieglicher, der aus dem Geiſt ge
boren iſt. Man kan wol ſo viel ſagen:
»Jch habe mich nicht ſelbſt bekehret, ich
»habe mein Elend gefuhlet, gebetet, zu
vChriſto geſchrien, ſein Blut als das Lo
»ſegeld im Glauben ergriffen: Aber,
»wenn ich es genau anzeigen iol, wie dieſes
valles zugegangen, ſo kan ichs keinem deut

lich
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lich genug machen. Genug, daß ich“
die Sache habe, und der theuren Verge
bung der Sunden gewiß worden. Nie

mand machts mir zweifelhaft, daß die“
Gnade, die ich empfangen habe, nicht die“
rechte Gnade ſey. Es frage aber ein ie
der den Heiland ſelbſt darum, und ſuche“
es an ſich ſelbſt zu erfahren, der da wiſſen“
wil, auf was vor Weiſe mir dieſes alles“
gegeben worden. Jch bin mir ſelbſt ein“
Wunder, und kan mich uber den Reich“

thum GOttes in Chriſto ZEſu nicht ge
nugſam verwundern.“

Zum dritten, wundert ſich auch ein
Glauviger uber das, was ihm in Ehriſto

JEſu gegeben worden. Es ſchiene ihm
ia das genug zu ſeyn, wenn er nur vom
Strick befreyet, und der Hollen entriſ—
ſen ware, und mogte ſich ia eine groſſere
Errettung nicht in den Sinn kommen
laſſen: Aber das iſt noch lange nicht ge
nug. Chriſtus hat uns nicht allein von
der Hollen errettet, ſondern auch zu Kin
dern GOttes, und ſeinen Miterben, ge
machet. Er wil uns gar auf ſeinem Stuhl
zu ſitzen geben, mit ſeiner eigenen Herrlig
keit kronen, und aller der Seligkeit theil—

B 5 haf
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ſondern das ganze Leben eines Glaubi
gen iſt nichts anders, als ein beſtandiges
Hallelujah und Lobgeſchrey. Daher ihm

auch
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auch nichts ſo hinderlich und beſchwerlich .q
iſt, als Tragheit und Kaltſinnigkeit. Als

tDavid etwas davon fuhlete, ermunterte
er ſich, und redete ſeine eigene Seele al—
ſo an: Lobe den coErrn meine See
le; und was in mir iſt, ſeinen heili
gen Namen. JZa Seele, du, du muſſt
jioben, und voll ſeyn der Dankbegierde,
rur das, was dir GOtt geſchenket hat.
Die Zunge iſt auch ſonſten wie gelahmet,

wenn das Herz nicht recht warm, und
mit Dankbegierde angerullet iſt. Lobe
den hErrn meine Seele: und ver
giß nicht, was er dir gutes ge—
than hat. Olia, wie leicht vergiſſt es
ſich. Man kan es zwar nicht leugnen,
und Gnade bleibet immer Gnade: Aber
es ſol. auch zu keiner Zeit vergeſſen ſeyn,
und immer wieder aufs friſche dem Her
zen vorgehalten werden was man an der
theuren Vergebung der Sunden vor ein
unſcharbares Kleinod habe. Pſ. 103, J. 2.

Nutzanwendung.
Hogls iſt es nun, was wir von denWerken unſers Heilandes nach dem

heutigen Evangelio zu merken haben.

O! daß
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O! daß nun ein ieder, der dieſes gehoret
hat, ſich vor das Auge GOttes ſtellete,
und ſich ſelbſt fruge, was er vor ein
Werk Chriſti preiſen konne? Erſchaffen
hat euch GOtt alle, und ſein Sohn hat
euch alle erloſet. Auch ſeyd ihr alle in
der heiligen Taufe in ſeinen Bund auf
genommen. Allein, da nichts deſto we
niger die allermeiſten Menſchen ſich von
GOtt los machen, und in Sunden fal
len: So iſt nun die Frage eigentlich die—
ſe: Wer kan agen, daß an ſeiner Seele
eine wahre Veranderung vorgegangen,
und er der Vergebung der Sunden in
Chriſto theilhaftig worden? Die groſſe—
ſten Werke des Heilandes im Reiche der
Gnaden, geſchehen- bey den Elenden.
Wo ſind nun die Elenden unter uns?
Wo ſind die geiſtlich tauben und ſtum—
men? Die gehoret haben das Wort der
Gnaden, und habens nicht gehoöret, die
eine Zunge haben zum reden, und ſind
ſtumm geweſen zum Lobe GOttes. Die
ſes iſt das erſte und vornehmſte Stuck,
das bey euch allen geſchehen muß. Der
Greuel des Unglaubens und irdiſchen
Sinnes muß zuforderſt recht erkannt

werden,
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werden, ſonſten kein recht groſſes Werk
Chriſti an dem Menſchen geſchehen kan.
Weiß man ſich auch noch ſelbſt zu ra
then; findet man in ſich noch einige Hoff
nung und Troſt; iſt nicht alles lauter
nichts am Menſchen, was in und auſſer
ihm iſt: So weiß er nicht einmal, was
JESUS an ihm thun muſſe, wenn er
errettet werden ſol. Man betrieget
ſich ſelbſt, und halt ſeine arme Seele mit
nichtigen Dingen auf. Da gehet denn
ein Tag nach dem andern von der Zeit
der Gedult GOttes dahin. Man wird
taglich reifer zur Hollen, und fahret
endlich in den Abgrund derſelben, ohne
daß mans vorher hat glauben wollen.
Wahrlich, es iſt kein anderer Weg, die
groſien Thaten JEſu Chriſti an ſich zu
erfanren, als daß es einem um die Erret
tung ſeiner Seelen ein wahrer Ernſt ſey,
und man im Gefuhl des ſundlichen Ver—
derbens bey ſeinem Creutz allein Hilfe
ſuche. Freylich weiß ich wol, wie ſchla
frig und leichtſinnig die Menſchen in die
ſer Sache zu ſeyn pflegen. Sie halten
es vor ausgemacht genug, daß ſie werden
ſelig werden. Sie denten, GOtt hade

alles
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alles wohl gemacht, wenn ſie Kleider und
Nahrung, und was ſonſt ihr irdiſcher
Sinn verlanget, haben. O nein!o nein!
das allerbeſte wird verſaumet. Wer hat
die groſſen Thaten des Heilandes zur Be
kehrung ſeiner Seelen erfahren? Je mehr
iemand unter uns vor vielen andern groß,
reich und mit allem verſehen zu ſeyn, glau
bet, was er nothig hat, ie groſſer durfte
wol der Mangel an den rechten Gutern
ſeyn, welche doch allein wahrhaftig gluk
lich machen. Wenn man erſt anfanget
au darben, und die Zeit der Gedult GOt
tes verflonen iſt: So iſt es wahrlich zu
ſpat, aur ſeine Errettung zu denfen.
Zwar thut der HErr auch an  den Ver
dammten groſſe Werke, indem er ſelbige
aur ewigen Beſtrafung ihrer Sunden
in den Kerker des Todes und der Hollen
verweiſet: Allein, wer wolte wol lieber
ein Opfer ſeiner Gerechtigkeit, als Barm
herzigkeit, ſeyn? Beſſer iſt es ia, das groſ
ſe Werk der Gnaden ruhmen, und mit
Pauls ſagen konnen:“ Mir iſt Barm

herzigkeit wiederfahren, der ich zu
»vor ein hochmuthiger, wohlluſtiger
dMenſch, ein Sclave der Sunden und

des
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des Teufels, die elendeſte Creatur unte
den Geſchopfen GOttes war; der ich

Chriſtum und ſein Blut verachtet, un
mein Heil mit Fuſſen trat, da es mir doch
ſo nahe war.“

Damit wir aber deſto deutlicher erk
nen mogen, was denn eigentlich dazu
horet, daß an einem Menſchen a
wohl gemacht ſey: So laſſt uns dav
nachleſen, was Paulus 1. Cor. 1,4
ſchreibet: Jch danke meinem GO
allezeit eurethalben, fuür die G
de GOttes, die euch gegeben
in Chriſto JÆſu: Daſr ihr ſedurch ihn an allen Stucken re
gemacht, an aller Lehre, und
aller Erkeñtniß. Wie denn
Predigt von Chriſto in euch kr
tig worden iſt: alſo, daß ihr
nen Mandgel habt an irgend ei
Gabe, und wartet nur auf
Offenbarung unſers HErrnJ
ſu Chriſti. Welcher auch w
euch feſt behalten bis ans En
daß ihr unſtraflich ſeyd auf d
Tag unſers Errn JEſu Chſti. Denn COtt iſt tren, du

w
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welchen ihr berufen ſeyd zur Ge—
meinſchaft ſeines Sohns, JÆſu
Chriſti unſers GErrn. Wer iſt
nun unter uns, der nach dieſen Worten
ſagen kan:“Jch danke GOtt fur die
»Gnade, die er mir gegeben hat in Chri—

vſto. JEſu. Jch bin durch ihn an allen
vStucken reich gemachet. Jch bin geleh
»ret worden, und habe alles nothige Er—

»fentniß JEſu Chriſti. Die Predigt von
»Chriſto iſt in mir kraftig worden. Jch
»habe keinen Mangel an irgend einer Ga

»be. Jch warte nur auf die Offenba
“rung unſers HErrn JEſu Chnriſti.
»Dieſer mein Heiland halt mich auch feſt,
vund zwar unſtraflich, bis an den Tag
»ſeiner Erſcheinung.“ Dieſes ſind ſolche
Dinge, die ein ieder muß erfahren ha—
ben, wenn er ein wahres Kind GOttes
zu ſeyn, ſich ruhmen wil. Einem ieden,
der um ſein Heil ernſtlich bekummert iſt,
wird ſein eigen Gewiſſen ſagen, und der
heilige Geiſt ſelbſt Zeugniß geben, wie
es um ihn ſtehe. Nur hin ins Gebet
vor GOtt, und ihn um offene Augen
angeſchrien. Er, der da weiß, was im
Wenſchen iſt, kan es demſelben auch am

beſten
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beſten offenbaren, wie es um ihn ſtehe.
Wer ſich ſelbſt heuchelt, iſt ſeiner Seelen
feind, und wird ſich ſelbſt den großten
Schaden zufugen.

Wer aber gerne ſelig werden wil, na
he ſich ohn alles Bedenken zu dieſem
Mann, der Wunder thut alleine. Er
heiſſet JEſus Chriſt, der HErre Zeba
oth, das Feld wird er behalten. Es
komme ein ieder mit ſeinem boſen Her
zen, zeige ihm die tauben Ohren, zeige
ihm den ſtummen Mund, und bitte ihn
um ein kraftiges Hephata. Verſuchet
es ob er noch ſo ſtark ſey, wie er eh—
mals war und was er fur groſſe Dinge
an einem Menſch, der ſein Sunden
Elend fuhlet, auch heut au Tage noch
was ausrichten konne. Bey ihm aber
gilt nichts, als Gnade und Gunſt, die
GSunden zu vergeben. Es iſt mit unſerm
Thun umſonſt, auch in dem beſten Le
ben. Dahero werfet den falſchen
Schmuck eurer eignen Gerechtigkeit von
euch; ſtehet, wie wir vor acht Taaen an
dem Exempel des bußfertigen Sunders
gehoret haben, beſchamt vor ihm; ſa—
gets ihm einfaltig heraus, wo es fehlet.

C Er
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Er wird ein Ding thun, daruber ihr
euch in Ewigteit verwundern werdet,
nemlich nach eurem Herzen greiffen, u. daſ
ſelbe in ſeinem Blute waſchen und reini
gen. Er wird ganz andere Leute aus
euch machen, und beweiſen, daß er er
retten konne immerdar, die durch ihn zu
GOtt nahen. Laſſet euch nur euer bö
ſes Herz zu ihm zu nahen, nicht ab
ſchrecken. Und wenn es ſcheinet; es get
he nicht ſolgleich, wie ihr gemeint, in
die Freude und Erquickung: So iſt er
doch der rechte Meiſter, der das Werk
ſelbſten ubernommen, und bey einem
ieden armen Sunder, der nach Gnade
hungert, Ehre einlegen wil.

Jhr aber, die ihr das groſſe Werk
Chriſti, dadurch ihr wiedergeboren, und
zur Vergebung der Sunden gekommen
ſeyd, erfahren habet, was, meinet ihr,
gebuhret euch nach dem Evangelio?
Wundert ihr euch denn auch recht uber
eure groſſe Seligkeit, nach welcher es
euch vor ſo viel tauſenden ſo gut wor
den, JEſum Chriſtum in der Kraft
kennen zu lernen Wie ſtehets um das
Lob, ſo ihr eurem Erloſer fur die

Begna



des Heilanden.
15

Begnadigung eurer Seelen ſchuldig
ſeyd Er hat ia alles an euch wohl ge
macht. Euer ehemals taubes Ohr hö
ret, eiuter ſtummer Mund redet, euer
kaltes Herz brennet, euer ehmals tod
ter Fuß laufet nun nach dem vorgeſtek—
ten Kleinod. Womit wollet ihrs dem
verdanken, der euch ſolches alles aus
Gnaden gegeben hat Laſſet doch kein
ſchweigen bey euch ſeyn, und gebet der
einſchleichenden Tragheit keinen Platz.
Schwieget ihr, ſo wurden die Steine
reden, und. GODtt kehrete ſich zu de
nen, die ihr ſelbſt noch nicht wiſſet,
wer ſie ſeyd, und machte ſich daraus
Menſchen, die zu ſeinem Dienſt geſchikt
ſind. Durch dieſes Lob muſſt ihr ſtark
werden, alles zu uberwinden, was eu
re Seele aufhalten oder gar fallen wil.
Darum auf! auf! lobet und preiſet eu
ren Erbarmer, habet an ſeinen Werken
taglich mehr Freude und Luſt. Er hat
euch tuchtig gemacht zu dem Erbtheil
der Heiligen im Licht, er hat euch erret
tet von der Oberkrit der Finſterniß, und
verſetzet in ſein Steich. Oln inm habt ihr
die Erlöſung vburch iein Blut nemlich die

Vergebung der Sunden. Ge—



Gebet
D Anck und Lob ſey dir gebracht,

und geſegneter cheiland, du brr aller
Herren, und Ronig aller Konige. Wer

iſt dir wol gleich, du ſtarker GOtt r Du ſi
heſt am beſten, wo es einem ieden unter uns feh
ier: Darum erſetze allen Llangel aus deinem
Uberfluß und Reichthum. Wie ſind doch ale
le Menſchen ſo gar nichts vor dir! Dennoch
wilſt du nicht aplaſſen, an ihnen zu arbeiten,
bis du aus ihnen Erben GOttes und LNit
erben deiner herrligkeit gemachet haſt. KRiume
einer ieden Serle ihre beſondere ahinderniſſe
aus dem Wege, und eile mit deinem Gnaden:
Werk in aller cherzen, wo daſſelbe einmal an
gefangen iſt, damit du fein viele aus dieſer
Anzaul ia alle erretteſt zu deinem groſſen Lo
be. Starke die demen, und lege ihnen dasie
nige Lob ſelbft in Herz und Mund, damit du
von ihnen aetühmet werden wilft. Laß ſie
nicht vergenen der Begnadigung, ſo ſie durch
dein Blut erhalten, und mache ihnen daruber
ein tagliches Wohlleben, dadurch ſie zu

deinem dienſt geſtarket werden. Chue
dieſes alles um deiner Wunden

willen. Amen.
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